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Die Kämpfe um Praſznyſz
W B Berlin 3 März Aus dem Großen Hauptquartier

erfahren wir
Nach der bewundernswerten Eroberung des zu einem

ſtarken Stützpunkte ausgebauten Ortes Praſznyſz durch eins
unſerer Korps das aus öſtlicher Richtung vorging wurde die
Lage hier inſofern einen Tag kritiſch als drei ruſſiſche Armee
korps den deutſchen Flügel von Oſten Südoſten und Süden
her angriffen und das ſiegreiche Korps veranlaßten in einer
Rückwärtsſchwenkung Front gegen dieſe Uebermacht zu machen
Hierbei wurden Teile des Korps ſcharf angefaßt auch konnte
eine große Zahl von Verwundeten die in benachbarten
Dörfern untergebracht waren nicht rechtzeitig zurückgeſchafft
werden Die Ruſſen waren nicht imſtande den geordneten
Verlauf der Rückwärtsſchwenkung zu ſtören und verloren die
Fühlung mit dem deutſchen Korps Daraus geht hervor daß
ſie bei ihren Angriffen ſtark gelitten haben Jnzwiſchen iſt
die Lage nach dem Eintreffen deutſcher Verſtärkungen wieder
hergeſtellt

Der ganz bebdeutungsloſe ruſſiſche Erfolg hält mit dem
ihm voraufgegangenen deutſchen Sturm auf Praſznyſz wo
wir über 10 000 Gefangene und reiche Kriegsbeute machten
keinen Vergleich aus Wenn die Ruſſen ſich gleichwohl be
mühen ihn durch ebenſo lange wie unglaubwürdige Berichte
zu einer beachtenswerten Waffentat aufzubauſchen ſo ſpricht
daraus nur das vergebliche Streben die allgemeine Aufmerk
fſamkeit von der vernichtenden Niederlage ihrer 10 Armee
in der Winterſchlacht in Maſuren abzulenken

Unſer Kaiſer als Künder Hindenburgſcher
Waffentaten

Am 22 Februar hat unſer Kaiſer Gelegenheit genommen
einer ihm bei einer Ausfahrt begegnenden Abteilung Sol
daten in folgender Weiſe von dem neueſten Erfolge des
Generalfeldmarſchalls von Beneckendorff und von Hindenburg
Kenntnis zukommen zu laſſen Um 3 Uhr etwa des ange

gebenen Tages befand ſich eine Abteilung von 17 Unteroffi
zieren und etwa über 100 Mann in der Mehrzahl Landſturm
leute der dritten Schwadron der Train Erſatz Abteilung
Nr 3 unter Führung des dienſtälteſten Unteroffiziers ſingend
in Marſche auf der Chauſſee Spandau Glienicke um auf den
an dieſer Chauſſee befindlichen Uebungsplatz zu gelangen
Als die Abteilung die Heerſtraße vollſtändig überſchritten
hatte hörte der Abteilungsführer plötzlich das kaiſerliche
wohlbekannte Autoſignal Ta tü ta ta und kommandierte
eiligſt Rechts heran Eskadron halt Vier kaiſerliche
Autos fuhren vorüber Als ſie in die Höhe der Spitze der
Abteilung kamen hielten ſie Von dem erſten halbgeöffneten
Auto ſprang ein Leibjäger ab und holte den Abteilungsführer
an dieſes heran Es ſaßen darin die Kaiſerin mit der Her
zogin zu Braunſchweig und Lüneburg auf dem Vorderſitz der
Kaiſer mit dem Herzog Ernſt Auguſt auf dem Rückſitz Nach
Empfang der Meldung ſagte der Kaiſer

Sagen Sie Jhren Leuten daß unſer Kamerad Hinden
burg wieder einen großen Sieg errungen Tauſende von Ge
fangenen gemacht und mehrere Geſchütze und Maſchinen
gewehre erbeutet hat

Darauf ſetzten ſich die Autos langſam wieder in Bewe
gung Der Abteilungsführer ging nun eiligſt zu den Mann
ſchaften und teilte ihnen die empfangene Freudenbotſchaft
mit worauf alle ein donnerndes Hoch auf den Kaiſer und l
Hindenburg ausbrachten und dann das Heil dir im Sieger
kranz anſtimmten Der Kaiſer der dies hörte ſah noch ein
mal aus ſeinem Auto heraus und dankte mit Hand Anlegen
an die Kopfbedeckung Bald darauf entſchwanden die Autos
den Blicken

Die Dardanellenkämpfe
U London 3 März Die Blätter veröffentlichen in

Sondertelegrammen Einzelheiten über die Kämpfe gegen die
Dardanllenforts die zum Teil in gewiſſem Widerſpruche zu
venen der Admiralität ſtehen Während der offizielle Bericht
die Kämpfe gegen die äußeren Forts ſozuſagen als beendet
hinſtellt ſind die Telegramme der Times und des Daily
Chronicle weniger poſitiv Hier wird auch ein durchaus
nicht unwirkſamer Widerſtand der türkiſchen Vatterien er
wäſhnt Als beſonders bemerkenswerte Einzelheit iſt hervor
zuheben daß mehrere Blätter behaupten die äußerſte Minen
ketſe wäre bereits vor dem Bombardement zerſtört worden
ein Umſtanod der den franzöſiſchen Kreuzern erſt die ent
ſcheidende Annäherung an die Küſte ermöglicht hätte Nach
weiheren Berichten ſollen augenblicklich an der europäiſchen
Küfte die Forts Namazieh Kelid Bar und Maibos bom
barhdiert werden

Ein Eingriff in die Staatshoheit der Neutralen
T U Kopenhagen 3 März Der Korreſpondent des

Daily Telegraph in Liverpool meldet die hauptſächliche
Wirkung der neuen Blockade werde ſich im Baumwollhandel

c B Dem Hamburger Fremdenblatt wird aus Rotter
dam gemeldet

Bei dem Seetransport von Kitcheners neuer Armee nach
Frankreich ſind ganz unerwartet Schwierigkeiten entſtanden

Es haben ſich neuerdings einige Truppenteile wegen der
Minen und Unterſeebootgefahr geweigert mit dem Trans
port in See zu gehen Die Soldaten erklärten ſie wollten
ſich nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund ertränken laſſen

Die Dienſtverweigerung erſtreckt ſich aber nicht nur auf
Soldaten des Landheeres auch Angehörige der britiſchen

Kriegsmarine verweigern den Dienſt
er

zeigen Seit Einführung der Lebensmittelſperre für Deutſch
land ſei zwiſchen England Holland und Skandinavien des
Uebereinkommen getroffen worden daß aller Jmport von
Futter und Lebensmitteln ſich direkt nach dem betreffenden
Lande richten muß und die Regierung des Landes dafür
verantwortlich ſei daß die Waren nicht weiter geſchickt wer
den Die neue Blockadeerklärung werde unzweifelhaft be
wirken daß die britiſchen Konſuln und die anderen britiſchen
amtlichen Vertreter in den genannten Ländern Kontrolle
darüber üben daß der Jmport ausſchließlich zum ein
heimiſchen Gebrauch benutzt wird Die engliſche Regierung
müſſe derartige Maßnahmen beſonders auch in Italien ver
langen wo der Handel mit dem Auskande n den letzten
Monaten ungeheuer geſtiegen ſei

Amerika und Englands BVlockadeankündigung

T V London 3 März Die Times melden aus Wa
ſhington daß ſchon am 28 Februar dort das Vorhaben Eng
lands bezüglich der Blockade bekannt und die amerikaniſche
Preſſe im allgemeinen zunächſt reſerviert war Die New
York Tribune ſagte daß kein Stein auf dem anderen ge
laſſen werden ſoll um die Jntereſſen der Neutralen zu
garantieren Zwei Dinge ſind klar ſagt der Times
Korreſpondent erſtens daß die deutſchgeſtnnten Amerikaner
wütend werden bei der Anwendung der angekündigten Maß
regel zweitens daß das Publikum ſtets unruhiger werde
und Verwickelungen fürchte Dies gehe auch aus einer Rede
des Senators Newland hervor die verlangt daß die Neu
tralen ſich verbünden ſollten um dem Krieg ein Ende zu
machen Dem Abgeordnetenhauſe wurde eine Reſolution
vorgeſchlagen in der der Wunſch ausgeſprochen wird daß
u Neutralen auf die Erhaltung freier Handelswege dringen

ſollen

England trägt die Schuld

e B Amſterdam 3 März Zu den neueſten Zwangs
maßregeln der Bundesgenoſſen gegen Deutſchland und die
Neutralen nimmt Algemeen Handelsblad Stellung wie
folgt Asquith ſagt er bedauere wenn die Neutralen dadurch
geſchädigt werden ſollten aber ſie müßten bedenken wer dieſe
Art Seekrieg angefangen habe Das fei gerade die Frage
erwidert Handelsblad Wenn England wie es bei Be
ginn des Krieges tun zu wollen erklärt hatte ſich an die Be
ſtimmungen der Londoner Deklaration gehalten hätte dann
würde die ganze Sache ſich wohl anders geſtaltet haben eine
Abweichung von der feſtgeſtellten Regel zieht notwendig die
andere nach ſich Die einſeitigen Veränderungen die Eng
land an der Londoner Deklaration vornahm habe die deut
ſchen Maßregeln zur Folge gehabt Dieſe führen nun wieder
zu engliſchen Gegenmaßregeln und ſo geht es fort Die
leidende Partei ſind die dazwiſchenſitzenden Neutralen die
ihre Rechte ſtets mehr benachteiligt ſehen Der Schließung
des freien Meeres den ſtets kraſſer werdenden Beſtimmungen

über Konterbande dem Anhalten neutraler Schiffe und der
wachſenden Gefahr in Grund gebohrt zu werden folgt die
heutige Mitteilung Welche Folgen dies für den Handel und
die Zufuhr von Lebensmitteln für die Neütralen haben werde
müſſe man abwarten

Engliſche Frechheit
e B Athen 3 März Aus Alexandria wird bekannt

daß die engliſche Regierung beſchloſſen habe ſämtliche in
ägyptiſchen Häfen beſchlagnahmten deutſchen Frachtdampfer
auf denen die engliſche Flagge gehißt wurde als Transport
ſchiſfe für die verbündete Flotte zu benutzen

Die franzöſiſche Spionfurcht

T V Paris 3 März Letzten Oktober iſt in Saint Loö
ein gewiſſer Moiret Lothringer von Beruf Lehrer der bei
den Behörden von Mans Verdacht erregte verhaftet worden
Die Staatsanwaltſchaft von St Loö konnte ihn der Spionage
jedoch nicht überführen und gab ihn wieder frei Sie ſtellte
aber feſt daß Moiret in der Tat Kuvens heißt und 1906
wegen Vertrauensmißbrauch zu einer Freiheitsſtrafe ver Tagesordnung

urteilt wurde Nunmehr wurde in Erfahrung gebracht daß
Kuvens als Erzieher 10 Jahre lang in den beſten franzö
ſiſchen Familien angeſtellt war und Deutſcher iſt Er wurde
von neuem unter dem Verdacht der Spionage verhaftet

Die Pariſer Blätter erzählen die Deutſchen Hunde
als Spione verwendet hätten Die Geſchichte ſpielte ſich in
Reninghe einem kleinen Dorf in Flandern das die fran
zöſiſch belgiſchen Truppen nach heftigem Kampf wieder be
ſetzen konnten ab Das Dorf war eigentlich nur noch ein
Trümmerhaufen aber wie groß as Erſtaunen der
Franzoſen als ſie an den noch erbaltenen Häuſern Plakate
mit der franzöſiſchen Aufſchrift fanden Es wird gebeten
die Hunde gut zu behandeln Jn der Tat hatten die
Deutſchen in dem Dorfe eine Anzahl Hunde gelaſſen deren
ſich die franzöſiſchen Soldaten mit großer Liebe annahmen
Jndeſſen als der Abend herannahte und die franzöſiſchen
Soldaten ſich zur Ruhe legten hallte zugleich Hundegeheul
und Gebell durch die Nacht Einige Augenblicke ſpäter
praſſelten die Geſchoſſe auf Reninghe Die Deutſchen waren
durch das Gebell ihrer Hunde aufmerkſam gemacht und bom
bardierten mit außerordentlicher Genauigkeit die franzö
ſiſchen Stellungen Am anderen Abend wiederholte ſich das
ſelbe Spiel Das Feuer der Deutſchen traf mit größter
Genauigkeit die Häuſer in denen die Franzoſen hauſten
Dieſe merkten nun daß man ſie mit den Hunden genasführt
und durch wohlgezielte Bajonettſtiche entledigten ſie ſich der
vierbeinigen Spione

Die Ankunft der deutſchen Jnvaliden in Genf
B Genf 3 März Unter den 250 Schwerverletzten die

ſeit September in Lyon und Amgebung lagen ſind alle dent
ſchen Stämme vertreten Jn einem Waggon befanden ſich
Urberliner Bayern und Sachſen Die Stimmung dieſer
Braven war in Vorausſicht des baldigen Wiederſehens ihrer
Heimat und Angehörigen eine ſehr gehobene Der aus Bern
eingetroffene deutſche Geſandte Frhr von Romberg und die
Konſuln Ludovici und Geißler erkundigten ſich teilnahmsvoll
nach etwaigen Sonderwünſchen Jhnen und den Rote Kreuz
Schweſtern dankte in ſchlichten Worten namens ſeiner Kame
raden ein preußiſcher Unteroffizier Jnnerhalb der nächſten
14 Tage werden drei weitere Schwerverwundetenzüge ein
treffen
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Heimkehr der in Paris freigeſprochenen deutſchen Aerzte

Wie das B hört ſind die vom Pariſer Kriegsgericht
zuerſt verurteilten dann freigeſprochenen deutſchen Aerzte
über die Schweiz wo ſie ausgezeichnet aufgenommen wurden
nach Deutſchland heimgekehrt Jn Berlin iſt u a einer der
Herren Dr Davidſohn eingetroffen

Der deutſch franzöſiſche Jnvalidenaustauſch
Ein Vertreter der Baſeler Nachrichten wohnte der

Ausladung franzöſiſcher Austauſchinvaliden in Konſtanz bei
und ſchreibt darüber

Mit deutſcher Ordnung und Diſziplin war der Emp
fangsdienſt eingerichtet Vor jeder Tür des Zuges ſtellten
ſich Samariter auf Langſam begann ſich die traurige Fracht
zu zeigen Hier iſt die wirklich ſchöne Haltung der Deutſchen
hervorzuheben Mit großer Achtung und tief empfundenem
Mitleid voll Ehrfurcht für die kampfunfähigen Tapferen
empfingen ſie die Franzoſen Jhre eigene Heimat wird
dieſen Tapferen keine würdigere Begrüßung zuteil werden
laſſen können Automobile brachten ſie zu einem Hotel Jn
dem Wagen blieben ſie unbewacht Wo es der Fall er
forderte fuhr ein Pfleger mit aber kein bewaffneter Soldat
Die Deutſchen gehen würdig und ehrend mit dieſen Franzoſen
um Sie ſehen in ihnen nur Tapfere die das Unglück hatten
im Dienſte ihres Landes zum Krüppel zu werden Deutſch
land zeigt hier daß auch der Feind der Ehre wert iſt Das
iſt ein tiefer Zug voll Güte in dieſer harten Zeit

Stimmungsbild aus dem Abgeordnetenhauſe
Während der bisherigen Etatsberatung konnte bei den

geſtrigen Debatten über den Kultusetat am beſten bewieſen
werden wie wir Barbaren in der Kultur unſere Gegner
im jetzigen Kriege in jeder Beziehung übertreffen Sowohl
der konſervative Abgeordnete v Goßler wie u der Zen
trumsabgeordnete Kaufmann gaben in ihren Reden Bei
ſpiele deutſcher Kultur die unſeren Feinden wenn ſie ihnen
zu Ohren kämen zu denken geben müßten Auch die Ab
geordneten v Campe nationall Viereck freik Eickhoff
fortſchrittl und Haeniſch Soz waren des Lohbes voll ſo

wohl für unſere Lehrerſchaft wie auch insbeſondere für die
Geiſtlichkeit Die Ausführungen des ſozialdemokratiſchen
Redners ſtachen merklich und wohltuend ab von denen ſeines
Fraktionsgenoſſen Liebknecht Der Kultusminiſter meinte
daß wir manches neu aufbauen müßten wenn der Friede
ins Land komme trotzdem aber werde der Krieg mit ſeinen
Erfahrungen von dauerndem Nutzen ſein Außer dem
Kultusetat wurde auch noch der Bauetat und zwar debatte
los erledigt Heute ſteht zunächſt der Juſtizetat auf der



Rennenkampfs Glück und Ende
Eine Unterredung mit dem geſchlagenen Heerführer

Ein Mitarbeiter des Secolo hat Gelegenheit gehabt
Petersburg den General Rennenkampf der in Ungnade

gefallen und wie einige wiſſen wollen ſogar in eine kriegs
gerichtliche Unterſuchung verwickelt iſt bei einer ruſſiſchen
Familie zu treffen und ſich mit ihm zu unterhalten Der
Zufall hat es gefügt ſchreibt der italieniſche Journaliſt
daß ich während eines meiner jüngſten Beſuche in Peters

burg General Rennenkampf in einer Geſellſchaft traf Jch
wurde ihm vorgeſtellt Er trug Generalsuniform Eine
vierſchrötige gedrungene Geſtalt mit einem rotbraunen
buſchigen Schnurrbart in einem Geſicht in dem ſich die
brutale Kraft des Kriegsmannes ſcharf ausprägt Sein Fall
ſchien ihm nicht ſonderlich nahe zu gehen wenigſtens tat er
mir gegenüber alles um mich glauben zu laſſen daß er noch
im Beſitz ſeines Kommandos ſei Seine Stimme klingt hart
und plump wie ſeine Rede Er ſpricht franzöſiſch aber nicht
ſonderlich geläufig Seine ganze Haltung ließ es mir ange
zeigt erſcheinen ſein Unglück mit Stillſchweigen zu über
gehen dinn ich hatte das beſtimmte Gefühl daß er mir auf
eine derartige Anfrage die Antwort ſchuldig bleiben würde
So begann ich denn die Unterhaltung mit der unverbind
lichen Frage Sie ſind ſchon lange in Petersburg Aber
auch dieſe harmloſen Worte ſchienen ihn wie alle Anweſenden

Verlegenheit zu bringen Erſt nach kurzem Beſinnen
kam die Antwort Ja ich bin hier ſeit einiger Zeit zu
reiner Erholung Jch tat ſo als wenn ich von

ſeinem Fall nichts wüßte und ſtellte eine allgemein gehaltene
rage über den Krieg und die ruſſiſchen Operationen in Oſt

preußen Die Eroberung von Oſtpreußen antwortete
Rennenkampf die im Anfang des Krieges erfolgreich vor
ärts ging ſtieß plötzlich auf ernſte Schwierig

eiten Wir ſahen uns durch überlegene deutſche Kräfte
aufgehalten und mußten uns angeſichts der Uebermacht über

e Grenze zurückziehen Die ſorgſame deutſche Vorbereitung
Sie werden ja wiſſen daß die Deutſchen ſeit vierzig

ahren auf den Krieg ſyſtematiſch vorbereiteten das
ſte Eiſenbahnnetz das eine blitzſchnelle Verſchiebung ge

tiger Truppenmaſſen von einem Punkte der Front zum
anderen geſtattete ſo daß wir uns auch dort wo wir zunächſt
in der Ueberzahl waren unverſehens ſtarken Kräften gegen
berſahen machten eine Verwirklichung unſerer urſprüng

lichen Pläne unmöglich Und mit ſchlecht verhehltem Zorn
fügt der General hinzu Man muß die Deutſchen zer
chmettern Wir werden ſie zerſchmettern und werden
eg Wie die Winterſchlacht in Maſuren beweiſt Red

Sie dürfen überzeugt ſein daß Hindenburg uns nicht
mehr lange läſtig fallen wird Die Deutſchen ſo ſchloß
Rennenkampf ſeine Verteidigungsrede warfen von ihrem
Kriegsſchauplatz im Weſten die beſten Truppen über die
tie verfügten gegen uns Aber das wird ihnen alles nichts
helfen ſie werden geſchlagen werden Die be
geiſterte Kampfesfreude unſerer Truppen iſt über jedes Lob
rhaben Wie die letzten 100 000 Gefangenen beweiſen

Zur Erklärung für meine Leſer fügt der italieniſche
Journaliſt hinzu will ich über die Gründe der Abſetzung
von Rennenkampf noch das Folgende ſagen Die kaiſerliche
arde hatte entſetzliche Verluſte erlitten Jn den ariſtokra

ſchen Kreiſen Moskaus und Petersburgs kam deshalb eine
Rennenkampf feindliche Strömung in Fluß dem man vor
warf daß erx der ohnehin auf das Leben ſeiner Soldaten

Rückſicht nehme insbeſondere die kaiſerliche Garde
direkt dem Opfertode ausgeſetzt habe Dieſe Anklagen fanden

ild das Ohr des Zaren und den Proteſten geſellte ſich die
tte zu Rennenkampf von ſeinem Kommando zu entheben

leichzeitig war auch der Zarin Alexandra vom Kopen
hagener Hofe die Kunde geworden daß das kaiſerliche
Palais in Gumbinnen sçgemeint iſt wohl das Jagd
hloß Romintenk von den Ruſſen geplündert worden
ei eine Nachricht die die Kaiſerin ſchmerzlich berührte

Der Zar erteilte Rennenkampf ſofort den Befehl alle aus
dem Schloſſe geſtohlenen Silberſachen und alle anderen wert

Allen Gegenſtände wieder herbeizuſchaffen Dieſe ihm auf
gebene Sammlung des Diebesgutes war aber ein überaus
ühſeliges Geſchäft Beim beſten Willen war es Rennen

tampf nur möglich einen winzigen Teil der Silberſachen die
Koſaken unter ſich geteilt hatten wieder zuſammenzu

bringen So konnte es denn nicht fehlen daß der Schrei
Die Deutſchen haben uns verraten der ſeit der Schlacht

Narwa in Rußland ja ſtets erſchallt wenn man in
erlegenheit iſt für eine Schlappe eine ſtichhaltige Erklärung

t finden immer lauter wurde Und die Anklage war ja
t dieſem Falle auch nur zu begründet war denn Rennen
mpf nicht etwa ein Deutſcher Kurz man hatte endlich

Sündenbock gefunden und ſelbſt die Bemühungen des
oßfürſten Nicolai Nicolajewitſch den Jntrigen der Hof
iſe zum Trotz Rennenkampf zu halten konnten den Ver
teilten nicht retten Das durch Hindenburgs ge
ale Führung vereitelte ruſſiſche Um
hungsmanövergabihmdannvollendsden
tadenſtoß da manſeinemverſpäteten Ein

reifen die Schuld an der Niederlage zu
h rieb Jetzt war es für jeden ſonnenklar daß Rennen

npf auf deſſen ſtrategiſche Ueberlegenheit man eben noch
viel Hoffnung geſetzt hatte nur ein mittelmäßiger Durch

hnittsgeneral war Die Anſchuldigungen gegen ihn ver
ppelten ſich immer mehr ſchließlich gingen ſeine Gegner
t Sturm über und brachten den Verhaßten auch glücklich

r Strecke Der unter dem Vorſitz des Generaliſſimus Nico
Nicolajewitſch verſammelte Generalſtab prüfte die von
Unterführern aufgeſtellte Behauptung von Rennen

mpfs Unfähigkeit und kam zu ſeiner Verurteilung
nnenkampf verlor das Kommando

o w 5 SDas Sphinxerl von St Mihjiel
Von Paul Richard

ln unſerer Front zwiſchen St Mihiel und Chauvon
urt der vorgeſchobenſten bayeriſchen Stellung auf bei

den Seiten der Maas hatten ſich in der erſten Zeit

öfters Hunde gezeigt
an hätte ſie einfach abſchießen können dann wäre es
z nicht möglich geweſen herauszubringen was es für
e Bewandtnis mit den auffallend regelmäßig erſcheinen
Vierfüßlern gehabt habe Der Stellungskrieg führt oft

den ſeltſamſten Jndianerliſten deshalb ſchien es rät
der Erſcheinung nachzuſpüren als einfach darauf los
len Durch Schleichpatronillen wurde feſtgeſtellt daß

Hunde ein Lager hatten das ſie regelmäßig aufſuchten
rohbündel zwiſchen den feinplichen Linien und daß die
ere in dieſen behelfsmäßigen Unterkünften mit Nahrung

wohlverſehen waren Ob ſie aber als Wächter gegen nächt
liche Ueberfälle oder dazu dienen ſollten heimliche Bot
ſchaften hinter unſere Front zu bringen konnte nicht er
mittelt werden Schließlich erhielt ein Leutnant vom

ten Regiment den Auftrag die Tiere zu beſeitigen aber
möglichſt ohne zu ſchießen da jeder Schuß unſererſeits eine
blöde Schießerei des Feindes zur Folge zu haben pflegt
Alſo Gift Woher aber nehmen Der Offizier fragte alle
Kameraden nach etwa vorhandenen Ratten uſw Giften
aus ſuchte alle Häuſer der armen in beſtändigem Granat
feuer liegenden Stadt ab ohne jeden Erfolg Endlich
winkte ihm Rettung in der ſtaubigen Ecke einer Speiſe
kammer eines verlaſſenen Hauſes fand er ein größeres Ge
ſäß mit eigentümlichen weißen Kugeln Naphthalin war
es nicht das verriet der völlig geruchloſe Jnhalt Bei ſorg
fältigem Abwiſchen des recht wenig ſauberen Gefäßes wurde
ein Klebzettel fühlbar auf dem zu leſen war pPillules
Apollo Eine erklärende Anmerkung enthielt eine chemiſche
Formel in deren Abkürzung die Worte

Strychnin und Arſenik
enthalten zu ſein ſchienen Alſo wirklich ein Gift Um
ſeiner Sache gewiß zu ſein lockte der Offizier durch Zärt
lichkeit und Zuckerwerk eine ältere etwas rundliche Katze
an ſich fing ſie und fütterte ſie ſchließlich mit einem deli
katen Schweinsripperl in dem eine weiße Kugel verborgen
war Die Katze ſaß in der Mitte des Zimmers vor ihrem
Napf als ſcharfe Beobachter des Vorganges die jungen
Kameraden des Vergifters um ſie herum Aber die kluge
Katze ließ die weiße Kugel unberührt liegen Das war
erſt ein indirekter Beweis deshalb ward am nächſten Tage
die Sache raffinierter wiederholt Die weiße Kugel wurde
in Splitterchen zerſchnitten und dieſe in einem ſchönen Stück
Speck verteilt Wieder ſaß dieſelbe Korong lautlos und
ſcharf aufpaſſend um das wohl dem Tode geweihte Tierchen
herum Die Katze fraß alles auf Die Spannung ſtieg aufs
höchſte ein jeder wollte die erſten Anzeichen des Todes
krampfes zuerſt ſehen Aber das Verſuchstierchen leckte
ſich die Schnauze und Tatzen erhob ſich geſättigt ſtrich mit
wohlig gekrümmtem Rücken an den Ledergamaſchen ſeiner
Henker vorbei und ſetzte ſich behaglich ſchnurrend in eine
Ecke Nicht der geringſte Umſtand ließ auf Krämpfe oder
Lähmungserſcheinungen ſchließen Es war alſo wieder ein
mal nichts

Eines Tages kam zum Beſuch eines erkrankten Gaules
ein Veterinär zu dem Offizier und die Gelegenheit be
nutzend zeigte der Leutnant die Pillules Apollo ob viel
leicht durch eine beſondere Behandlung die Dinger als Gift
für Hunde Verwendung finden könnten Der Tierarzt las
das Rezept Seine Antwort war niederſchmetternd Wenn
die Miſchung ſtärker wäre dann ſei ſie wohl imſtande einem
Pferde das man verkaufen wolle ein recht ſchönes glänzen
des Ausſehen zu geben Die ſchwache Löſung der Pillules
Apollo hielt er wenn er ganz ehrlich ſein ſolle für eines
der jetzt ſo vielfach angeprieſenen ebenſo ungefährlichen wie
zweckloſen Buſenmittel Vielleicht bedeute dies Fläſchchen
und ſein Jnhalt den letzten Hoffnungstraum einer altern
den Köchin

Lachend erzählte der Leutnant von dieſem Beſcheid
einem Freund der beſonders eifrig den Vergiftungsverſuch
verfolgt und allerlei verdächtige Beobachtungen dabei ge
macht hatte Doch der ſah ihn mit großen Augen an
blickte um ſich mit einem Griff hatte er die Katze mit
dem zweiten die Flaſche mit den weißen Kügelchen Ja
glaubſt du denn dem Veterinär net Der muß es doch
wiſſen Freilich glaub ich s aufs Wort war die
Antwort Grad deshalb nehm i das Katzerl und die
Pillules Bei dem Malefizpoſitionskrieg haben wir ja Zeit
zum Warten und da will ich doch mal ſchauen ob bei flei
ßiger Anwendung der Pillules Apollo net ſchließlich aus
dem Katzerl a Sphinxerl wird H n II

Die toten Straßen von
Amſterdam

Aus Amſterdam ſchreibt uns unſer Korreſpondent
Wenn man von der Jodendwaarſtraat Judenquer

ſtraße in Amſterdam den Uilenbergerſteeg entlang über die
Brücke geht gerät man plötzlich in einen Stadtteil der aus
geſtorben zu ſein ſcheint Man iſt erſtaunt neben einem be
triebſamen belebten Viertel nur getrennt durch eine Gracht
eine Stelle zu finden die einer ſeit Jahrhunderten ver
laſſenen Stadt gleicht ohne jedoch deren Romantik zu be
ſitzen Jn dieſem Viertel ſtehen gegen tauſend alte zu
ſammengequetſchte Häuſer die die Behörde für unbewohn
bar erklärt hat

Dieſen Amſterdamer Stadtteil kennzeichnen unbeſchreib
liche Unſauberkeit und erſchreckendes Elend Jch habe den
Schmutz ruſſiſcher Städte kennen gelernt ich habe mich vom
Schmutz der Balkanſtädte angeekelt gefühlt aber der
Schmutz der her herrſcht übertrifft jeden den ich kennen
gelernt habe Das holprige Pflaſter iſt mit dem ſcheußlichſten
Unrat bedeckt in den Goſſen fließt eine widerliche Flüſſig
keit und beides verbreitet einen durchdringenden Geſtank
mit dem ſich ein Geruch nach altem wurmſtichigem Holz ver
eint Ein Menſch der die vielgeprieſene holländiſche Rein
lichkeit die nebenbei bemerkt nur in den Fiſchſtädten
und Dörfern anzutreffen iſt wo die Bewohner nicht mit
Schmutz zu kämpfen haben kennen lernen will kann keine
zrößere Enttäuſchung erleben Kein Menſch denkt hier
aran eine Säuberung vorzunehmen und wie die Stadt

Amſterdam es fertigbringen kann den Schmutz der einen
Peſtherd bildet mit Gleichgültigkeit unbeachtet zu laſſen iſt
ſchwer zu begreifen
Vrhdöllig unbewohnt iſt dieſer Stadtteil jedoch nicht
Zwiſchen den Häuſern die zum Teil geſtützt ſind und alle
ein Schild mit der Aufſchrift Oonbewoonbar vo z laarte
Woning tragen halten ſich einige mit nicht weniger Mühe
als die anderen aufrecht die nur zum Teil für unbewohn
bar erklärt ſind Entweder ſind die oberen Wohnungen
unbewohnbar und das Erdgeſchoß bewohnbar oder umge
kehrt Hier hauſen Menſchen die den Anſchein erwecken
als ob ſie nicht mehr in Verbindung mit der Außenwelt
ſtänden Schmutzige Weiber mit zerzauſtem Haar und
bhraunem Geſicht ſtehen in den Türen und ſchauen dem Be
ſucher dieſer Elendſtätte verwundert nach Manche von
ihnen haben ihre Finger mit geſchmackloſen großen Ringen
überladen die nicht immer unecht zu ſein ſcheinen Jn dem
Unrat ſpielen Kinder der verſchiedenſten Raſſen Unter
ihnen fallen Judenkinder auf die orientaliſche Geſichtszüge
und ſchwärmeriſche große ſchwarze Augen beſitzen Manche
Knaben und Mädchen haben auch den indiſchen Typ Alle

ſind nur mit Lumpen bedeckt ungewaſchen und ſcheinen nichts
anderes als Schmuh zu kennen

Aus dem oberen Fenſter eines der noch bewohnbaren
Häuſer ſind einige große bunte Lappen ausgehängt Man

Was können Menſchen mit ſolchem Zeug befragt ſich
Daneben hängt ein Vogelbauer Jch glaubeginnen 2

icht daß ſich in ihm ein Vogel befindet Er
in einigen Stunden ſterben An einem der n die nicht
den geringſten Schmuck aufweiſen und deren enſter wie
nach einer Beſchießung zertrümmert ſind ſteht armſelig ver
ziert die Zahl 1684 229 Jahre iſt dieſes Haus alt Häuſer
von dieſem Alter in deutſchen Städten wie Hannover Dan
zig Lübeck uſw denken noch nicht daran ihren Dienſt einzu
ſtellen Das iſt ein Beweis daß in dem alten Amſterdam
neben Bauten von künſtleriſchem Wert auch viel Minder
wertiges errichtet worden iſt Jn einem dunklen Laden
verkauft ein alter Jude fehlerhaftes Tongeſchirr das die
Bewohner dieſer Gegend für billiges Geld gern kaufen Auch
einen Bäckerladen trifft man in dieſen toten Straßen Nach
meiner Meinung hätte nur ein dem Verhungern naher
Menſch von den ausgelegten Semmeln eſſen können

Vor einem anderen Laden in deſſen Schaufenſter alte
Nähmaſchinen Fahrräder vom älteſten Modell und dergl
ausgeſtellt ſind blieb ich längere Zeit ſtehen Drinnen ſaß
auf einem Rohrſtuhl ein ſteinalter bebrillter Mann mit
langen wunderſchönen Silbexlocken und dokterte an einer
alten Nähmaſchine herum Jch trat in den Laden ein und
knüpfte mit dem Alten ein Geſpräch an Er erzählte mir
daß er fich noch genau erinnern könnte welches lebendige
Leben früher in dieſen Straßen geherrſcht habe 84 Jahre
ſei er alt und wenn er auch einmal früher die Stadtgrenze
überſchritten habe ſo habe er doch in dieſem Hauſe deſſen
obere Wohnungen ebenfalls unbewohnbar waren jede Nacht
ſeines Lebens zugebracht So lange er lebte wolle er noch
hier wohnen bleiben Wie ein Menſch eine ſolche Gegend
niemals verlaſſen kann und dabei noch 84 Jahre alt wird
iſt ein großes Rätſel

Am Sonntag morgen wird es an der Grenze des toten
Stadtteils an der Onden Schanz alten Schanze die an
einer Gracht liegt etwas lebendiger Dort findet für die
Bewohner ein Markt ſtatt auf dem alte Schuhe Kleider
verkauft werden wie man ſie bei uns unuf Schuttabladeſtellen
findet Das iſt nicht übertrieben

Natürlich bilden die leeren Wohnungen des Nachts gute
Schlupfwinkel für den Jordan Es iſt ſchauerlich des Nachts
durch die ſchwach beleuchteten Straßen zu gehen durch die
zweifelhafte Geſtalten ſchleichen und in denen eine Stille
herrſcht die nur von dem Knacken des morſchen Gebälks und
dem Schrei der Katzen unterbrochen wird die ſich hier
ſcharenweiſe aufhalten

Wie ſie betrügen
Unter der Ueberſchrift Volk man betrügt dich ſchreibt die

bekannte parteiloſe Pariſer Wochenſchrift Le Cri de Paris in
ihrer Nummer vom 21 d Mts

Die in unſern Zeitungen und Zeitſchriften veröffentlichten
Soldatenbriefe von der Front ſind herzbewegend Dürfen wir es
wagen zu enthüllen daß ſie des öftern vom erſten bis zum letzten
Satze gefälſcht ſind Jn einer der Schweiz und Jtalien be
nachbarten Präfektur ſcheut ſich ein Präfekt nicht dieſe Briefe in
ſeinen Amtsräumen von einer Schulrorſteherin der Departements
hauptſtadt anfertigen zu laſſen und ſie den örtlichen Zeitungen zu
zuſtellen Jüngſt veröffentlichte das republikaniſche Blatt des
Ortes zwei ſolcher Schreiben bei denen der Betrug ſchnell zu ent
decken war Die eifrige Schulvorſteherin hatte vergeſſen daß ſie
Soldat war und von ſich im Femininum geſprochen Je ſuis
heureuſe de vous apprende que ai recu le baptème du feu
Seit dieſer Dummheit veröffentlicht man keine Soldatenbriefe
mehr

Weiter erzählt das Blatt im Anſchluß daran
Jn den Schaufenſtern unſerer Pariſer oder Provinzläden kann

man augenblicklich eine ſehr mannigfaltige Auswahl von Poſt
karten ſehen die an der Front aufgenommene Photographien dar
ſtellen Jndes muß es unſern lieben Photographen doch an
Kliſchees fehlen denn auf einer der Karten die den Titel führt

General Joffre ſchaut zu wie ein feindlicher Schützengraben in
die Luft fliegt kann man im Hintergrunde ſehr deutlich den ver
ſtorbenen Kriegsminiſter Berteaux erkennen Auf einer andern
Poſtkarte die den Titel trägt General Manoury verläßt ſein
Hauptquartier hat der Photograph überſehen daß Herr Fallières
ſich links in der Ecke befindet

Die Kölniſche Zeitung bemerkt dazu So weit der Cri de
Paris Sein Beitrag zu dem von franzöſiſcher Seite betriebenen
Syſtem des Lügens Betrügens und Verleumdens kann nicht
überraſchen Er hat nur ſeinen Wert darin daß er ein Beleg
gus franzöſiſchem Munde ſelbſt hierfür iſt und die amtliche Be
teiligung an dieſer Betrügerei des Volkes bezeugt

Kriegs Allerlei
Ein Stückchen vom öſterreichiſchen Zenſor

Dresden 3 März Vor kurzem machte ein unbeabſichtigter
Scherz des öſterreichiſchen Zenſors die Runde auch durch die reichs
keutſchen Blätter Eine Wiener Zeitung hatte am Schluſſe einer
o gegen einen Miniſter die Frage aufgeworfen wie es im
Kopfe eines ſolchen Miniſters eigentlich ausſehe und hinzugefügt
ich will es ihnen ſchildern Die Schilderung ſchloß dann mit den
Worten So ſieht es aus Der geſtrenge Zenſor hatte aber die
Schilderung glatt geſtrichen ſo daß ſich an ihrer Stelle in der Zei
tungsnummer ein leerer Raum befand auf den dann der Leſer
die Schlußworte So ſieht es aus beziehen konnte Ein Seiten
ſtück hierzu bringt jetzt die Reichenberger Zeitung die folgende
Notiz enthält Die Frankfurter Zeitung meldet aus Bern Die
deutſche Geſandtſchaft in Bern macht der Schweizer Preſſe folgende
Mitteilungen Jn ausländiſchen Zeitungen ſind vielfach unge
heuerliche Angaben über die Zahl der deutſchen Kriegsgefangenen
in Feindesland gegeben worden Demgegenüber wird feſtgeſtellt
daß nach den von Frankreich England und Rußland durch Ver
mittelung neutraler Regierungen dem preußiſchen Kriegs
miniſterium zugegangenen Angaben bis zum 29 Januar d Js
gemeldet wurden Jn Frankreich und den franzöſiſchen Kolonien

in England und in Rußland deutſche
Kriegsgefangene wobei noch zu berückſichtigen iſt daß in dieſer
Summe eine große Zahl Verwundeter ſich befunden hat Hierzu
bemerkt die Frankfurter Zeitung Die Zahl für Rußland dürfte
auf einem Jrrtum beruhen und iſt mit rund anzunehmen
Die ganze Geſchichte beweiſt daß in Oeſterreich trotz des Welt
lrieges der Zenſor wenigſtens ganz der alte geblieben iſt

m
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